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* Aürst Mismarck und England.
Die vorgestrige Rede des Reichskanzlers Fürsten Bismarck 

hat eine gewisse historische Bedeutung. Leider ist dieselbe, 
und insbesondere der Passus, der gewissermaßen den Kern 
der Sache bildet, in  den meisten Berichten mehr oder minder 
verballhornt worden, was bei der mangelnden Akustik des 
Neichstagssaalcs nicht eben verwunderlich ist. W ir  lassen 
nach den amtlichen stenographischen Berichten die Stelle der 
Rede im W ortlau t folgen, welche authentische Auskunft über 
das Verhältniß des leitenden Staatsmannes zur egyptischen 
P o litik  Englands giebt. Fürst Bismarck sagte: ..Zch habe 
niemals einen Rath über die Behandlung Egyptens an die 
englische Regierung ertheilt. W oh l aber bin ich um solchen 
befragt worden zu verschiedenen Malen, sowohl von meinem 
verstorbenen und politischen Freund Lord Am phtill hier im 
Auftrag seiner Regierung, als auch durch Verm ittelung 
unserer in England anwesenden Organe und mündliche A u f­
träge, die denen zur Bestellung an mich gegeben worden sind, 
und in allen Fällen lautete die Anfrage an mich dahin, ob 
ich bereit wäre, der englischen Regierung einen Rath oder 
einen W ink —  an uävise or L d lv t — zu geben über das, 
was sie augenblicklich in Egypten thun möchte, und was bei 
uns B illigung finden würde. (S ehr gut! rechts. Heiterkeit.) 
D a rau f habe ich jedes M a l —  und einige M ale  bin ich 
sogar in der Lage, darüber die schriftlichen Aufzeichnungen 
der Organe zu besitzen, die ich m it der Beantwortung be­
auftragt habe —  die A ntw ort in dem Sinne zu geben, wie 
in dem Schriftstück aus dem September 1882, welches ich 
hier mitgebracht habe —  daß ich mich in meiner Eigenschaft 
als auswärtiger M inister des deutschen Reiches enthalten 
müsse, der englischen P o litik  einen Rath gegeben, weil ein 
solcher Rath, in der amtlichen Eigenschaft ertheilt, doch eine 
gewisse Verantwortlichkeit anderen Kabinetten gegenüber und 
auch fü r die Folgen, die er haben kann, m it sich brächte. 
Zch müßte es also ablehnen, ihn zu ertheilen.

Zch bin dann weiter gefragt worden, ob ich denn nicht 
eine Meinung äußern wolle über das, was geschehen könne. 
Zch habe darauf gesagt, ich könnte mich in den Fa ll hinein- 
denken, daß ich englischer M inister wäre; und als D ile ttan t 
in der englischen P o lit ik  und als ein Liebhaber, vielleicht 
auch Kenner der Sache, hätte ich meine Ansichten, und wenn 
ich englischer M inister wäre, so würde ich in diesem Augen­
blicke n ic h t  dazu rathen, Egypten zu annektiren, wohl aber 
sähe ich ein, daß es fü r England ein Bedürfniß wäre, eine 
gewisse sichere Stellung in diesem Bindegliede seines europäi­
schen und seines asiatischen Etablissements zu haben. S ie  
könnten aber diese Stellung meines Erachtens, ohne m it den 
Verträgen in Kollision zu kommen, nur durch den S u lta n  
gewinnen. Ich  würde daher, wenn ich englischer M inister 
wäre, die Vermittelung des S u ltans suchen, um durch ihn 
in Egypten eine Stellung zu erlangen, vermöge deren die 
englischen Interessen sicher gestellt würden. Zch wäre auch 
der Meinung, daß diese Form bei anderen Nationen kaum 
Anstoß erregen würde, einmal wegen ihrer Verträglichkeit 
m it den Verträgen, dann aber auch, weil sie den Haupt­
interessenten an den egyptischen Finanzen, den französischen 
sowohl wie den englischen BondholderS und auch denen der 
übrigen Nationen m it Wahrscheinlichkeit eine sichere, geschickte 
und geordnete Verwaltung Egyptens durch die englischen 
Organe voraussehen ließen. D am it würden beispielsweise

^  U n ter fremder Alagge.
Roman von M . L ilie .

(Fortsetzung)
D ie  Scene bildete eine so erschütternde realistische Uebcr- 

tragung der von Ludmilla entworfenen Schilderung in die 
Wirklichkeit, daß Herbert einen scheuen, fast ängstlichen Blick 
auf das schöne Weib an seinem Arme w a r f ;  in diesem 
Augenblicke hatte Ludmilla fü r ihn etwas Unheimliches, fast 
Dämonisches; sie erschien ihm wie eine Hellseherin, welche 
Unglück weissagt.

Unwillkürlich schaute sich der Künstler nach dem flie­
henden Meuchelmörder um, von welchem die Baron in  
gesprochen.

Plötzlich drangen bekannte Laute an sein O hr. D ie  
neben dem Verwundeten knieende Dame hatte sich empor­
gerichtet und wendete sich an die Umstehenden.

„Einen Arzt, Leute, um GottcSwillen, einen A rz t ! "  
rie f sie in deutscher Sprache, die Hände flehend zu den 
müßigen Zuschauern emporhebend.

Aber in demselben Augenblicke riß  sich Herbert von dem 
Arme Ludmilla'S los und stürzte zu der Jammernden hin.

„Agnes —  D u  —  S ie  h ie r? " schrie er. ihre Hand 
erfassend und leidenschaftlich drückend.

„B e i Gott, das ist die N ähe rin ! M uß  sie auch hier 
wieder meine Wege durchkreuzen?" flüsterte die Baronin zu 
sich selbst, indem sich ihre Augen m it feindseligem Au-druck 
auf die blonde, jetzt im Schmerz doppelt schöne Frauengestalt 
hefteten.

„E inen Arzt, Herr W allburg, rufen S ie  einen Arzt, 
ehe cS zu spät is t !"  jammerte Agnes, in diesem Momente 
von dem unerwarteten Erscheinen de» ehemaligen Geliebten 
keine Notiz nehmend.

D er M a le r winkte einem Burschen, der sich neugierig 
herangedrängt hatte.

bei der Bedeutung, die die finanziellen Interessen in Frank­
reich hätten, wahrscheinlich keine R ivalitäten und Unzufrieden­
heiten provozirt werden. Wenn dagegen England eine direkte 
Annexion Egyptens vornehmen wolle, so kann sich ein Ver­
hältniß von ziemlicher Spannung m it mehreren europäischen 
Mächten bilden, die auch Interessen dort hätten, namentlich 
aber m it dem S u lta n  und zu dem gesammten Muhameda- 
nismus. Diese Spannung würde fortfallen, wenn sie dort 
unter der F irm a des S u ltans  erschienen, und ich gebrauchte 
noch den Ausdruck —  vielleicht w ird mein englischer Herr 
Kollege sich dessen erinnern —  ich gebrauchte in englischer 
Sprache den Ausdruck eines „IsW o-fio läo r" des S u ltans in 
Egypten. D am it würden sie vermeiden, Frankreich und 
Andere zu verstimmen, und uns sei der gute Vertrag zwischen 
England und Frankreich dringend wünschenswerth, denn ein 
Bruch zwischen diesen beiden großen Mächten in der M itte  
Europas sei eine Kalam itä t fü r ganz Europa, in erster Linie 
aber fü r uns Deutsche als die nächsten Nachbarn, und ich 
legte deshalb einen großen Werth darauf, daß England m it 
Frankreich in guten Beziehungen bliebe. Dies wäre der Weg 
auf dem ich, wenn ich englischer M inister wäre, versuchen 
würde, to  obtuin ioüuonos in  Zch habe dem hinzu­
gefügt: wenn England vorziehen sollte, Egypten zu annektiren, 
so würden w ir es nicht als unsere Aufgabe betrachten, das 
zu verhindern. D ie Freundschaft m it England wäre fü r uns 
wichtiger, als das zukünftige Schicksal von Egypten. Ich  
sei nicht W illens, ihnen einen Rath zu geben, aber ich sehe 
voraus, daß durch Annexion Egyptens England sich Schwierig­
keiten bereiten würde, welche es vermeiden könne, ohne auf 
den Zweck gesicherter Verbindungen zu verzichten, wenn Eng­
land sich damit begnügen wolle, unter türkischer Souveränität 
seinen Einfluß in Egypten auszuüben. Dann folgt eben die 
erwähnte Betrachtung, daß die großen französischen Finanziers 
damit zufrieden sein würden, in der Hoffnung, daß ihre 
geschäftlichen Interessen durch die englische Verwaltung ebenso 
gut gewahrt werden würden, als früher durch die gemeinsame 
Leitung, und daß bei dem augenblicklichen Vorwiegen der 
finanziellen Interessen die öffentliche Meinung in Frankreich 
leicht, vielleicht sogar die Annexion Egyptens ertragen würde, 
daß aber in dem Falle immer doch sonae ill-kdo linA  unä 
un6U8in688, eine üble Empfindung und —  es ist schwer zu 
übersetzen —  Mißstimmung zurückbleiben werde, welche die 
Beziehung dieser beiden Länder verbittern und Gefahren fü r 
den zukünftigen Frieden m it sich bringen könnten. Zch habe 
also nicht gerathen „ to  take i t " ,  sondern von der Annexion 
so dringlich abgerathen, wie in meiner unbetheiligten S tellung 
thunlich war. Ach habe dann noch hinzugefügt, die E r­
ledigung dieser Frage liegt ja ohne Zweifel allein der eng­
lischen Regierung ob, und ich meine, ih r dieselbe ausschließlich 
zu überlassen. Aber wie auch der Entschluß Englands aus­
fallen möge, w ir  werden ihm nicht in den Weg stehen, w ir  
empfehlen nur die Vorsicht und die Achtung vor den Ver­
trägen und vor den Rechten des S u ltans . Nun, ich bin ge­
nöthigt gewesen, gegen meinen W illen diese Aufklärung zu 
geben, um den Insinuationen endlich einmal bestimmt zu 
widersprechen, die oft dahin gemacht worden sind, als hätte 
ich m ir seit Zähren angelegen sein lassen, die englische Re­
gierung durch lockende Versprechungen von fremdem Besitz- 
thum von dem Pfade der Tugend abzulocken (Heiterkeit) und 
dadurch in Europa Verw irrung anzurichten. Das ist vo ll­
ständig unrichtig. Zch habe mich im Vertrauen und nur

„D u  erhälst einen Lire, wenn D u  so schnell als 
möglich einen Arzt zur Stelle schaffst!" rie f er ihm zu, und 
ohne Zögern eilte der Bote davon.

„Aber was ist geschehen, Agne«, wer ist dieser M ann, 
dem S ie  so große Theilnahme widmen ?" wandte sich Herbert 
wieder an die Tochter des Registrators, und es lag etwas 
wie leiser Unmuth im Tone seiner S tim m e. Fast hätte er 
den Verletzten beneiden können wegen der S org fa lt, die Jene 
ihm zuwendete.

Aber Agnes antwortete nicht, ihre ganze Aufmerksamkeit 
galt wieder dem jungen Manne, welcher «och immer regungs­
los, m it geschlossenen Augen dalag.

Der M a le r sah ein, daß jetzt nicht die Z e it zu solchen 
Fragen sei, aber er beschloß, der ehemaligen Geliebten seine 
Dienste anzubieten, ih r in der fremden S tad t helfend und 
berathend beizustehen.

E r trat zur Baronin, die seiner m it Ungeduld harrte.
„S ie  werden sich fü r heute dem Schutze meine» Freundes 

anvertrauen müssen, Ludm illa," sagte er m it einer gewissen 
Bestimmtheit. „Jene Dame ist fremd hier und bedarf 
sicherlich in ihrem Unglück eine Stütze. Ich w ill ihr diese 
Stütze sein, bis sie selbst es nicht mehr wünschen w ird ."

„S ie  verweisen dieser Näherin viel Ehre, in der T h a t!"  
erwiderte die Baron in  scharf, und ein Blick glühendsten 
Hasses schoß nach der weinenden Frauengestalt hin. „G ra f 
TembrowSki w ird Ihnen dies nach seiner Genesung ver­
muthlich wenig Dank wissen!"

„G ra f TembrowSki, sagen S ie  —  ist er das?" fragte 
Herbert schnell.

„D e r Verunglückte trägt diesen Namen", versetzte Jene, 
„allem Anscheinen nach ist er der Begleiter dieser Person."

E« lag etwa» ungemein Verächtliches in diesen Worten.
„Wenn diese Beiden zusammen gereist sind, so vereinigt 

sie auch das Band der E he !" sagte der M a le r m it Nach-

aus ausdrückliches Befragen nach meinem Rath darüber ge­
äußert, was ich thun würde, wenn ich augenblicklich englischer 
M inister wäre. Zch habe das widerstrebend und auf wieder­
holtes Verlangen gethan; aber ich habe es schließlich gethan 
in der Ueberzeugung, daß ich auch auf diesem Wege dem 
Ziele, welchem ich nachstrebe, der E rhaltung des Friedens in 
Europa und unter seinen größeren Mächten, nützlich sein 
könnte, (B ravo !) wenn ich der englischen Regierung R ath­
schläge der Mäßigung gäbe. Wären sie befolgt worden, so 
wäre manche Verwickelung seitdem vielleicht nicht eingetreten. 
(B ravo !)

politische Tagesschau.
L o r d  G r a n v i l l e  hat bekanntlich in  der FreitagS- 

sitzung des britischen Oberhauses d e n F ü r s t e n  B i s m a r c k  
fü r die englischen Mißerfolge verantwortlich zu machen gesucht. 
D er deutsche Reichskanzler ist die Antwort auf diese lächer­
liche Insinuation nicht lange schuldig geblieben. D ie  Rede, 
die er vorgestern im deutschen Reichstag gehalten hat, w ird  
überall einen großen Eindruck hervorrufen, weil sie das Ge­
präge der rückhaltlosen Offenheit und Wahrheit trägt, weil sie 
außerdem den erneuten Beweis fü r die korrekte Haltung lie­
fert, die Fürst Bismarck in den Welthändeln beobachtet, und 
fü r die Thatsache, daß das einzige Z ie l seiner P o litik  die 
Erhaltung des Friedens bildet. D er Rath. den er auf 
wiederholte Anfragen dem englischen Kabinet in Bezug auf 
Egypten gegeben, ging nicht dahin, wie Lord Granville sich 
ausdrückte, „ to  tuko i t " ,  sondern war im  Gegentheil darauf 
gerichtet, England zn veranlassen, die bestehenden Verträge zu 
respektiren und seine Stellung in Egypten durch die Ver- 

j Mittelung der Pforte zu sichern Freilich betonte der deutsche 
! Reichskanzler zugleich, daß dieser Rathschlag keinen anderen 
! Zweck habe, als jeden Anlaß zu Zwistigkeiten Englands m it 
! anderen Nationen zu vermeiden, denn Deutschlands Interessen 

würden auch durch eine Annektion Egypten» nicht berührt. 
! Sein Zweck war nicht, Gladstone zu stürzen, sondern die 
! Franzosen über die Tragweite der ihm von Lord G ranville 
> fälschlich untergeschobenen Rathschläge in Betre ff Egypten» zu 
! beruhigen, und das ist zweifellos geglückt. Den allgemeinen 
! Behauptungen de» englischen M in isters stellte er eine ein- 
! gehenden Darlegung deS wahren SachverhaltS entgegen, von 
§ der er sicher ist, daß sie in Anbetracht der unerschütterlichen 
 ̂ Zuverlässigkeit, von der sich die deutsche Po litik  jederzeit 
! beseelt gezeigt hat. ungleich mehr Glauben finden w ird, al« 

die Insinuation Granville '», dessen politischer Kredit schon 
! längst nicht mehr zu der kleinsten Ausgabe reicht. D ie  

Loyalität dieser Haltung w ird überall die gebührende W ür- 
! digung finden und unter dem Eindrucke dieser Rede deS 

Reichskanzlers schwand der Fraktionszwist dahin. Alle Par- 
teien, auch die Oppositionsparteien, nahmen patriotische Ge­
sinnungen fü r sich in Anspruch und —  mögen diese Erklärungen 
nun auch theilwcise einen gewissen äußerlichen Charakter an 

j sich tragen, so schufen sie doch zum ersten M ale  wieder seit 
langer Ze it eine harmonische S tim m u n g : bei der Abstimmung 
fü r das koloniale Pauschquantum stimmten bi» auf 3 oder 4 
Sozialdemokraten, alle Anwesenden dafür.

D er R e i c h s t a g  hat am 2. d. M .  die fü r den Gou­
verneur von Kamerun u. s. w. geforderte Summe von 258 000 

j M ark  als Pauschquantum fast einstimmig bewilligt. Dagegen 
! waren, so viel sich bemerken ließ, außer den Sozialdemokraten 
i und einigen Polen nur der Abg. Bambcrger, dem es um sein

druck. „E s  wäre wohl klüger von Ihnen gewesen, Ludmilla, 
wenn sie diese unbegründeten Verdächtigungen nicht ausge­
sprochen hätten!"

„Schade, daß diese» Mädchen nicht hört, m it welchem 
 ̂ Muthe und welcher sittlichen Entrüstung S ie  eine Lanze fü r
! sie brechen," höhnte die gewesene Sängerin. „Aber bitte, thun
! S ie  sich keinen Zwang an, ich werde mich auch ohne Ih re n  
 ̂ Schutz nach meiner Wohnung zu finden wissen. Falls S ie
> m ir morgen erzählen wollten, wie sich da» kleine Abenteuer
 ̂ entwickelt hat, so finden S ie  mich M ittags  zwischen e ilf und 
! zwölf Uhr im Cafe Reale."

S ie  neigte herablassend da- Haupt und suchte au» dem 
Gedränge zu kommen Herbert winkte seinem in der Nähe 
stehenden Freund und bat ihn, die B aron in  zu begleiten; er 
durfte sie in der Dunkelheit nicht allein gehen lassen.

A l» der M a le r sich wieder zu Agnes wandte, tra t eben 
der A rzt an den Verwundeten heran, und knirete zu ihm nieder, 
um ihn zu untersuchen.

Angstvoll hingen die Blicke de» jungen Weibe» an den 
Lippen de» Mannes der Wissenschaft, aber es dauerte lange, 
ehe dieser einen Ausspruch that.

/ Endlich erhob er sich.
„D e r  Verwundete ist ungesäumt in das S p ita l Sän 

Giacomo in Augusts zu bringen", entschied er, „ein Siechkorb 
zum Transport ist von der nächsten Polizeistation zu erhalten."

Dann legte er seine Hand auf die gefalteten Hände der 
jungen Frau.

„Ic h  darf Ihnen nicht verhehlen, daß hier daß Schlimmste 
zu fürchten is t", fuhr er fort, „e» hat ein Schädelbruch statt­
gefunden. Vielleicht würde hier sogar der Tod a l- ein Glück 
zu betrachten sein, denn es ist mehr al« wahrscheinlich, daß 
im Falle einer Wiederherstellung die Geisteskräfte de» jungen 
Mannes auf das empfindlichste gelitten haben würden."

(Fortsetzung fo lgt.)



„catonischeS Bewußtsein" offenbar mehr zu thun ist, als um 
alle Erwägungen des PatriotismnS, denen sich unter dem 
Eindrucke der Rede des Reichskanzlers kein anderer Gegner 
unserer inneren Po litik  zu entziehen vermochte. F ü r einen 
„Reichsfeind" halten w ir  den Abg. Bamberger darum keines­
wegs. Seiner Meinung nach besteht die wahre Vaterlands­
liebe darin, daß Deutschland hinter dem Ofen sitzen bleibt, 
wo ihm allerdings kein Schaden geschehen kann, wo es sich 
aber auch nie die Denk- und Handlungsweise eines großen 
Volkes anzueignen vermag. M i t  den Nationen ist c» wie 
m it den einzelnen Menschen: nur im Kampfe des Lebens werden 
sie gestählt. H inter dem Ofen'kann nur der Schein der Tugend 
geübt werden, nicht die Tugend selbst, die nur da einen Werth 
hat, wo sie sich in der Versuchung bewährt.

D er u n g a r i s c h e  Ministerpräsident TiSza empfing 
gestern M itta g  anläßlich seines zehnjährige» AmtSjubiläumS 
ein in sehr warmen Worten abgefaßtes Glückwunschtelegramm, 
in  welchem der Kaiser dem M in iste r seines unwandelbaren 
Vertrauens versichert und die Hoffnung ausspricht, daß derselbe 
noch lange fü r Thron und Vaterland ersprießlich wirken 
werde. Nachmittags empfing der M in is te r die Beamten des 
M inisterium s des Inne rn  unter Führung des S taats­
sekretärs, sowie die Deputationen der verschiedenen Behörden. 
Z u  Ehren des Ministerpräsidenten fand ein Galadiner statt, 
dem sämmtliche M in ister, Staatssekretäre und zahlreiche Ab­
geordnete beiwohnten. I n i  Reichstage unterblieb jedwede 
Ovation.

D ie  von r a d i k a l - d e m o k r a t i s c h e r  Seite bean­
tragte Verfassungsrevision im  Kanton Bern ist vom Volke im  
Wege des Referendums m it 56 612 gegen 31 597 Stim m en 
abgelehnt worden, was eine empfindliche Niederlage der Herr- 
schendcn Partei bedeutet. Auch in Tcssin hat der R a­
dikalismus bei den Wahlen schlechte Geschäfte gemacht; da­
gegen ist die Revisionsbcwegung im  Waadtlande von Erfolg 
gewesen. I n  der Schweiz geht es m it dem Rückgänge des 
Radikalismus sehr langsam; die Anarchisten m it ihrem T re i­
ben werden es aber schließlich doch dahin bringen, daß dem 
Volke die A ugen geöffnet werden. ___

Deutscher Reichstag.
57. Plenarsitzung am 3. M ärz.

Präsident v. W e d e l t -  PieSdorf eröffnet die Sitzung um
I  Uhr 20 M in .

Am  Bundesrathstische: v o n  B o t t i c h  er  und mehrere
Kommissarien.

Das Haus genehmigte in seiner heutigen Sitzung den Gesetz­
entwurf, betreffend den Beitrag de- Reiches zu den Kosten des 
Anschlusses der freien Hansestadt Bremen an daS deutsche Zoll» 
gebiet in  dritter Lesung ohne Debatte. Darauf folgte die dritte 
Berathung der Tabaksteuer-Novelle, durch welche den obersten 
LandeSfinanzbehörden die Befugniß ertheilt w ird, den Termin für 
die Ermittelung des Gewichts deß Tabaks zu Gunsten der P ro ­
duzenten hinauszuschieben. Nach unwesentlicher Diskussion wurde 
die Borlage m it einer von dem Abg. M üller-M arienwerder 
(d.-kons.) beantragten weiteren Fristbewilligung angenommen. 
D arau f folgten Wahlprüfungen und entspann sich hierbei wiederum 
eine lebhafte Debatte über die Streitfrage, ob der Reichstag, 
nachdem er eine W ahl bereits giltig erklärt, noch berechtigt sei, 
von der Regierun g die Anstellung von Ermittelungen bezüglich 
einer solchen W ahl zu beanspruchen. Während Staatssekretär 
v. Boetticher dieses Recht entschieden in Abrede stellte, nahm der 
Reichstag einen die prinzipielle Entscheidung verneinenden Antrag 
deS Abg. v. Vollm ar (G ozia ld .) an, wonach die Entscheidung 
über die G iltigkeit der betreffenden Wahlen, bezüglich Leren noch 
Erhebungen stattfinden sollen, ausgesetzt wurde.- Nachdem sodann 
die Novelle zum ReichSbeamtengesetz an die Justizkommission ver­
wiesen worden, vertagte sich daS HauS auf morgen (M ittwoch)
I I  Uhr; auf der Tagesordnung steht die dritte Lesung deS EtatS.

Preußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

32. Plenarsitzung am 3. M ärz.
Haus und Tribünen sind spärlich besetzt.
Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 

15 M inuten m it geschäftlichen Mittheilungen.
Am  Ministertische: Kultusminister D r .  v. G o ß l e r  nebst 

Kommissarien, später Kriegsminister B r o n s a r  1 v. S  ch e l l e x- 
d o r f f  und M in ister für Landwirthschaft D r .  L u c i u s .

D as HauS erledigte in seiner heutigen Sitzung den Nest 
des KultnSetats, sowie des Etats des KriegsministeriumS, indem 
es den Anträgen seiner Kommission entsprechend, sämmtliche noch

Zum 25jähngen Aienstjuviläurn der Alliance 
Israelite vom 1. März 1885.

sSchluß.)

S o lange die W elt steht, hat eS eine praktischer orga- 
nisirte Propaganda auch nicht annähernd gegeben. D ie 
Jesuiten sind wahre S tüm per dagegen!

Was wollt I h r  mehr! Juden verwalten die sogenannte 
Deutsche „ReichSbank." Aber da» ist ja der „Punkt des 
Archimedes" im  gegebenen M om ent!

W ir  haben auch von „getauften Juden" gesprochen. 
Höre man die Worte, die Lord BeaconSfield (alias D ir»  
rae li) gesprochen. Kein Republikaner ä 1a Cremieux kein 
Finanzbaron ä la  Bleichröder, aber einst Englands a ll­
mächtiger M in is te r:

„Die Welt wird von ganz anderen Lentcn regiert als diejenigen 
meinen, welche nicht hinter die Koulissen sehen D ie russische Diplomatie, 
voll Geheimnisse, vor der ganz Europa erbleich!, wer organisirt und 
leitet sie?" —  „Juden!"

W ir  schalten hier ein, daß die deutschklingenden Namen 
auch unter den russischen Nihilisten in Menge —  Juden­
namen sind. D ie  politische Partei ist Nebensache. A u f den 
Trüm m ern der christlichen W elt soll das „neue" Jerusalem 
an Stelle der Kaiser und Päpste erstehen."

Wer den Zweck w ill, muß die M itte l wollen. Is rae l 
windet Kränze einem Voltaire, einen« großen Friedrich, 
Fichte, Kant, Herder, —  den Judenfeinden, denn e» weiß, 
daß das Volk diese großen M änner nur oberflächlich kennt. 
M i t  dem K u ltu r solcher Namen bricht sich Is rae l Bahn in 
der Dummheit des Volkes. Volta ire und Cremieux! Die 
tollste Iro n ie  der Gegensätze! Aber thut nicht». D er todte 
Spötter w ird auch vorgespannt. —

I m  Jahre 1871 setzte die Alliance r« durch, daß ein 
amerikanischer Jude (H err Peixotte) zum Nordamerikanischen 
Konsul in Rumänien ernannt wurde, und der S em it er­
klärte am 9. M ä rz  1871 dem Fürsten K arl ganz unvrr-

au-stchende Prsitionen bewilligte, ohne daß e- zu Debatten von 
j erheblicherer Tragweite gekommen wäre. Darauf wandle sich daS 
j H au- zur Berathung des Gesetzentwurfes über die Abstellung von 

Berechtigungen zum Hauen oder Siechen von Plaggen, Heide 
u. s. w. für die Provinz Hannover. Nach unerheblicher Debatte 
wurde der Gesetzentwurf nebst einem von den Abgg. Bödiker 
(C c iilr.) und D r .  Fifse eingebrachten AbändcrungSantragc an die 
um 7 M itglieder zu verstärkende Agrarkommisflon überwiesen. 
D arau f vcrtagle sich daS Haus und wurde die nächste Sitzung 
behufs Berathung von kleineren Vorlagen, Petitionen und W ahl- 
prüfungcn aus Donnerstag 10 Uhr verkagt.

Deutsches Reich.
B erlin , den 3. M ärz

Se. Majestät der Kaiser haben, wie der R. u. S t.-Anz. 
amtlich meldet, der „Gesellschaft fü r deutsche Kolonisation" 
fü r deren Gebiet-erwerbungen in Ost-Afrika de» nachstehenden 
„Kaiserlichen Schutzbrief" Allergnädigst zu ertheilen geruht: 

„Kaiserlicher Schutzbrief" 
fü r „die Gesellschaft fü r deutsche 

Kolonisation".
W ir  W ilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher 

Kaiser, König von Preußen 
thun kund und fügen hierm it zu wissen:

Nachdem die derzeitigen Vorsitzenden der „Gesellschaft 
fü r deutsche Kolonisation", D r . C arl Peters und Unser 
Kammerhcrr Felix, G ra f Behr - Bandelin, Unseren Schutz 
fü r die Gebietserwerbungen der Gesellschaft in Ost-Asrika, 
westlich von dem Reiche des S u lta n - von Zanzibar, außer­
halb der Oberhoheit anderer Mächte nachgesucht und Uns die 
von besagtem D r. K arl Peters zunächst m it den Herrschern 
von Usagara. Nguru, Useguha und Ukami im November und 
Dezember v. I .  abgeschlossenen Verträge, durch welche ihm 
diese Gebiete fü r die deutsche Kolonisationsgesellschaft m it 
den Rechten der Landeshoheit abgetreten worden sind, m it 
dem Ansuchen vorgelegt haben, diese Gebiete unter Unsere 
Oberhoheit zu stellen, so bestätigen W ir  hiermit, daß W ir  
diese Oberhoheit angenommen und die betreffenden Gebiete, 
vorbehaltlich Unserer Entschließungen auf Grund weiterer 
Uns nachzuweisender vertragsmäßiger Erwerbungen der Ge­
sellschaft oder ihrer Rechtsnachfolger in jener Gegend, unter 
Unseren Kaiserlichen Schutz gestellt haben.

W ir  verleihen der besagten Gesellschaft unter der B e­
dingung, daß sie eine deutsche Gesellschaft bleibt, und daß die 
M itg lieder de« D irektorium« oder der sonst m it der Leitung 
betrauten Personen Angehörige des Deutschen Reiche« sind, 
sowie den Rechtsnachfolgern dieser Gesellschaft, unter der 
gleichen Voraussetzung, dir Befugniß zur Ausübung aller 
au» den Uns vorgelegten Verträgen fließenden Rechte, ein­
schließlich der Gerichtsbarkeit, gegenüber den Eingeborenen 
und den in diesen Gebieten sich niederlassenden oder zu 
Handels- und anderen Zwecken sich aufhaltenden Angehöri­
gen de» Reiche» und anderer Nationen, unter der Aufsicht 
Unserer Regierung und vorbehaltlich weiterer von Uns zu 
erlassender Anordnungen und Ergänzungen diese» Unsere» 
Schutzbriefe».

Z u  Urkund dessen haben W ir  diesen Schutzbrief Höchst- 
eigenhändig vollzogen und m it Unserem Kaiserlicher Jnsiegel 
versehen lassen.

Gegeben B e rlin , den 27. Februar 1885.
W ilhelm , 

von BiSmarck.
—  Ueber die von der „Gesellschaft fü r deutsche Koloni­

sation" nach Ostafrika entsendete Expedition bringt die „F rk f. 
Z tg "  folgende M ittheilungen: D ie  Expedition, bestehend aus 
den Herren G ra f P fe il, D r .  Peter», Referendar Jühlke und 
Kaufmann O tto  reiste unter angenommenen Namen über Wien 
nach T rie ft. (D r .  PeterS nannte sich siirkmann.) Von dort 
dampften sie am 1. Oktober v. I .  an B ord  der „T ita n ia "  
vom österreichischen Lloyd als Passagiere dritter Klasse durch 
den Suezkanal nach Aden, von wo sie am 22. Oktober auf 
dem Dampfer „Bagdad" der Britisch - Jndia - Linie nach 
Zanzibar fuhren. D ie Expedition ging von der Somaliküste 
(Soadani) in» Innere, dem Wami-Flusse folgend (6 Grad 
südlicher Breite und 39— 35 Grad östlicher Länge von Green- 
wich). H ier im Gebiet der Nguru, Usagua, Makata und 
hauptsächlich des Bergvolkes der Usagara, auf dem Hoch­
plateau (800— 1200 in  über dem Meere) zwischen der Zan- 
zibarküste und dem Tanganjikasee wurden umfangreiche Gebiete 
erworben und die deutsche und preußische Flagge gehißt. D er 
Boden ist überaus fruchtbar, meilcnlang gleicht er schwarzer

froren, er (der Konsul) werde „im  Namen der trans­
atlantischen Republik die Interessen der Juden energisch 
vertreten."

„N o n 6 ^  is porvor." Geld ist die Macht. Auf dem 
B erline r Kongreß von 1878, ehe noch ein Gesandter der 

> Großmächte da war, war die jüdische Gesellschaft am Platz. 
S ie  hat c» fertig gebracht, daß die Judrnfrage jetzt zur 
orientalischen Frage geworden ist.

D a - A lle - sind Thatsachen, die selbst der schärfste V er­
stand nicht wegdiSputiren könnte.

D ie Parole, welche die Assoziation auSgiebt, lautet a lso: 
„Umsturz oder Knechtung der jetzt herrschenden Gewalten in 
S taat und Kirchen aller nichtjüdischen Konfessionen, Ansich- 
Ziehung de» nichtjüdischen Eigenthum»."

Der russische N ih ilism us arbeitet m it M ord  und B ra n d ; 
der weltherrschaftlichc jüdische FanatiSmuS zertrümmert die
christliche Gesellschaft auf dem W ege---------der „Gesetze",
die sein mächtiger E influß geschaffen h a t ! ! ---------------

Oeffnet die Augen, I h r  deutschen Fürsten! Oeffnet 
die Augen, I h r  Theologen und zankt Euch nicht in unfrucht­
baren „Kulturkämpfen" und über Dogmen, wo der Feind in 
den M auern ist!

Aber I h r  zweifelt noch im m er, deutsche Land-leute? 
G ut, so sollt I h r  denn auch eine „Resolution" au» Deutsch­
land selbst hören.

A u f dem großen Judenkonzilium zu Leipzig im Jahre 
1869 am 29. J u n i, wo sich in gleicher Zahlenstärke O rtho­
doxe (alte B ibe l- und Talmudjuden) und Reformjuden au» 
Rußland, der Türkei, England, Deutschland, Frankreich, 
Ita lie n , Holland, Belgien u. s. w. eingefunden hatten, einigten 
sich diese schroffen jüdisch - theologischen Gegensätze zur Fest­
stellung folgenden Satze«:

„D ie Synode erkennt die Entwickelung und Realisirung der modernen 
Ideen als die sichersten Garantien für Gegenwart und Zukunst deS 
JudenthumS und seiner Kinder."

, Gartenerde, an Wasser ist kein M angel; das K lim a a ler in 
jenen Gegenden scheint dein Europäer nicht sonderlich zu be­
kommen. Ih m  ist im  Jahre 1859 D r. A. Röscher, der 
geniale Reisende, Künzelbach aus S tu ttga rt, Brenner aus 
Merseburg, der Engländer Thomson und neuerdings D r .  
Fischer und D r .  Kaiser erlegen, die deutsche S ta tion  in Gonda 
mußte um deswillen aufgegeben werden. Auch die neueste 
Expedition hatte bezüglich des Gesundheitszustandes ihrer M i t ­
glieder schwer unter den klimatischen Einflüssen zu leiden.
An dem Sitz der Zeutralverwaltung fü r die neuerworbenen 
Faktoreien und Kolonien, in M u in y i im Usagaraland, weilt 
heute einzig G ra f P fe il als Lebender. D r . Peters ist am 
7. Dezember v. I .  nach Deutschland zurückgereist; er war 
krank und mußte sich, da er die Füße verbrannt hatte, in 
einer Hängematte an die Küste tragen lassen. Referendar 
Jühlke ist in Zanzibar, von wo er eine Proviant- und Werk- 
zeugkarawane nach M u in y i hinaufbringen sollte, erkrankt, 
während der vierte Theilnehmer der Expedition, der Australien- 
reisende AugustOtto,Sohn des früheren demokratischenLandtags- 
adgeordneten K. O tto aus V illingen in Baden, im  Gebiet 
der Usagara starb und am Wcihnachtstage v. I .  von dem 
Grafen P fe il an der Karawanenstraße Mpwapwa nach Kagei 
am Viktoria-Rijansa-See bei dem D orfe Muinyi-msa-gara 
des S u ltans der Usagara begraben wurde.

—  Der M inister der öffentlichen Arbeiten soll die Eisen­
bahndirektionen angewiesen haben, alle Arbeiter, welche unter 
21 Zähren sind und eine Beschäftigung in irgend welchem 
Dienstzweig haben, der m it dem Betriebsdienst zusammen­
hängt, bez. bei weichern Unglückssälle herbeigeführt werden 
können, aus diesen Stellen zu entfernen und fü r die Folgen 
nicht zu verwenden.

—  D er Bergelohn fü r die Kriegsbrigge „U ndine", den 
die Bewohner in D ivper von der deutschen Regierung aus­
gezahlt erhalten sollen, ist auf 12 bis 14 000 Kronen fest- > 
gestellt worden.

—  A uf Ersuchen der türkischen Regierung ist abermals
ein preußischer Techniker, der im Arbeitsministerium bei der ^  
S tatistik der Ingenieurbauten beschäftigte Regierungsbau- 
meister Richard Koß auf längere Ze it beurlaubt worden, um 
in  Konstantinopel zunächst Vorkehrungen an den öffentlichen 
Gebäuden zum Schutze gegen Blitzgefahr treffen zu lassen.
I n  etwa 8 Tagen w ird  Reg.-Baumeister Koß B erlin  ver­
lassen, nachdem er eine ausgedehnte Sam m lung technischer 
Apparate fü r die nöthigen Vorarbeiten erworben.

—  D ie  Bonner Zuristensakultät hat den Finanzminister 
v. Schulz zum Doktor beider Rechte donoris causa ernannt.

—  Journa lis t Zsidor Katz, Herausgeber der Korrespondenz 
„Fortschritt", ist nun doch ausgewiesen worden. D ie dies­
bezügliche Notiz war also nicht unbegründet, sondern nur 
verfrüht.

Dessau, 3. M ärz . Ih re  Hoheit die Erbprinzesstn wurde 
heute früh von einer Prinzessin glücklich entbunden.

Ausland.
Pest, 3. M ärz. DaS Unterhaus hat die Vorläge be­

treffend die Reform de» Oberhauses in der Spezialdebatte 
angenommen.

P aris , 2. M ärz. Deputirtenkammcr. Bei der fo rt­
gesetzten Berathung der Getreidczölle wurde ein Z o ll von 1 
FrkS. 90 Cent» fü r Saatgerste aus Europa oder direkt im - ( 
po rtirt und ein Z o ll von 5 Frk». 50 CentS fü r solche aus 
europäischen EntrepotS angenommen. D er Z o ll auf M a is  
wurde abgelehnt, eben so alle Amendement«. Schließlich 
wurden die neuen Getreidetarife im Ganzen genehmigt.

Rom, 3. M ärz. D er Papst empfing an seinem gestrigen 
Geburtstage die Glücstvünsche der Kardinäle und gab in 
seiner A n tw ort seinem tiefen Bedauern über die dem Papst­
thum durch die Revolution bereitete Lage Ausdruck. Es sei 
dies die Folge des Einflusses der feindseligen Herrschaft, welche 
die dermaligen Verhältnisse des päpstlichen Stuhles später 
noch ernster gestalten könne, wie sich dies bei der S po lia tion  
der Propaganda bereits gezeigt habe. Selbst wenn aber die 
Verhältnisse so bleiben sollten, wie sie gegenwärtig seien, 
würden dieselben iinmer als unerträglich angesehen werden 
müssen und weder er noch einer seiner Nachfolger würde 
jemals im Stande sein, sich denselben zu fügen.

London, 2. M ärz. Oberhaus. D ie königl. Botschaften 
betreffs der Reserve und der M il iz  wurden angenommen 
Lord Granville erklärte, er schenke den Gerüchten von Gebiets­
abtretungen B irm aS an Frankreichs angesichts der positiven 
Versicherungen der französischen Regierung keinen Glauben.

Also zerfleischen w ir Christen und Deutschen uns in 
unseren „modernen Id e e n " als Freigeister, Katholiken, Prote­
stanten, al« Demokraten, Konservative, Nationalliberale u. s. w. 
u. s. w. W ir  thun e» —  jüdischerseits selbsteingestandener- 
maßen

„für dir Gegenwart und Zukunft des JudenLhums und seiner 
Kinder "

S o ähnlich schrieb ein alter Rufer im S tre ite gegen 
Israe l schon vor Jahren. —  Wie viele neue Beispiele von 
den Thaten der großmächtigen Alliance ließen sich heute noch 
hinzufügen. W ir  brauchen nur an den berühmten Tißa- 
Eßlacr Prozeß und an Rothschilds Drohungen be,üglich der 
ungarischen Goldrente, wenn der Prozeß nicht nach Wunsch 
enden sollte, erinnern. Auch werden sich wohl noch einige unserer 
Leser der Geldsummen erinnern, welche zur Ze it jene« Prozesses 
auf der Postanstalt des kleinen Landstädtchcns Niregyhaza einliefen. 
Von näher liegenden Beispielen wollen w ir  ganz schweigen 
und zum Schlüsse nur daran die Frage auswerfen: Wer 
ist es eigentlich, der den großen sozialen Reformplänen 
unsere» Kaiser« und seine« Kanzler» foriwährend Steine in 
den Weg w ir f t?  I n  wessen Interesse w ird  der gerechteste 
aller Steuern, die Börsensteuer, fortwährend hintertrieben? 
—  Eine Antwort ist wohl überflüssig.

„Große Macht und viel L ist" ist unseres Feindes 
Rüstung. An Mächtigkeit hat er nicht seines Gleichen auf 
Erden. Aber das soll uns den M u th  zum Kampfe nicht 
nehmen. „Besser ein Ende m it Schrecken, als Schrecken 
ohne Ende", war de« wackern Schill Wahlspruch. Mögen 
auch die Vorkämpfer unserer antisemitischen Bewegung, zu 
nächst wie Schill vereinzelt und scheinbar nutzlos fallen; 
unsere Sache w ird und «nutz endlich siegen in diesem großen 
Kulturkämpfe der arischen Menschheit wider die Götzendiener 
de» goldenen Kalbes. Das ist unser Trost nnd unsere 
Hoffnung. -______



London, 3. M ärz. Nach der „D a ily  News" beabsichtigt 
dic Regierung, die Schifffahrt auf dem Gambia allen N a­
tionen zu öffnen. —  D er „T im e s" w ird  aus K o rti gemeldet, 
arabische Kaufleute meldeten, daß eine 3000 M ann starke 
Armee der Aufständischen von Berber über den N il gegangen 
und bereit sei, den Engländern entgegenzutreten.

London, 2. M ärz. Das Unterhaus nahm eine Adresse 
an die Königin an, in welcher der Dank des Hauses fü r die 
Königlichen Botschaften betreffs der Reserve und M iliz  aus­
gesprochen w ird. E in Antrag Labouchere's, dem Bedauern 
über diesen S ch ritt Ausdruck zu geben, war m it 149 gegen 
19 Stimmen abgelehnt worden.

London, 3. M ärz. Nach einer Meldung aus K o rti 
wurde die Truppen-Abtheilung General Brackenbury's behufs 
einer allgemeinen Konzentrirung der englischen Truppen nach 
K o rti zurückberufen.

London, 3. M ärz. Zn einer Kohlengrube bei Usworth 
unweit Newcastle wurden in der vergangenen Nacht 26 
Grubenarbeiter durch schlagende Wetter getödtet.

Bukarest, 2. M ärz. Der bisherige Gesandte in Belgrad, 
M itilineo , ist nach Brüssel und dem Haag versetzt, der diplo- 
matische Agent in S o fia , E m il Ghika, ist zum Gesandten in 
Belgrad ernannt, der Gesandte in Athen, Georg Ghika, zum 
Gesandten in Konstantinopel und der Gesandschaftssekretär 
Obedenare in Rom zum Gesandten in Athen.

Bcyrut, 3. M ärz. Der Kronprinz und die Kronprinzessin 
von Oesterreich sind hier eingetroffen und gedenken morgen 
nach Damaskus weiterzureisen.

Korti, 3. M ärz. D ie Truppenabtheilung des Generals 
Vrackenbury hat den S tam m  der Monassirs wegen des an 
dein Oberst S tew art begangenen Mordes zur S tra fe  gezogen 
und marschirt in  Gemäßheit der ih r inzwischen ertheilten 
Befehle nach dem Lager von M e ra w i, der Marsch nach 
Abuhamed ist aufgegeben.

Bombay, 2. März. Heute ist der letzte der Truppen­
te ile , welche fü r Suakin bestimmt sind, von hier abgegangen.

Militärisches.
( D e r  b r i t i s c h e  M  i l  i l  ä r e l a t .)  D as Armee-Budget 

für 1885/86 veranschlagt die Bedürfnisse sür das britische Heer 
in dem kommenden Finanzjahre auf Lstrl. 17 820  700 gegen Lstrl. 
17 905 600 im Jahre 1884— 85 und Lstrl. 15 975 537 im  
Jahre 1883— 84. Verglichen m it dem laufenden Finanzjahre, 
weist daS neue Budget eine Abnahme von Lstrl. 84 ,900 auf. 
Diese Verminderung verwandelt sich jedoch in  eine Zunahme von 
Lstrl. 1 890 109, wenn die durch die Expeditionen nach dem N i l 
und Betschuanaland nothwendig gewordenen Nachtrag-kredite in 
Berechnung gezogen werden. D ie Kosten de- FcldzugS im  Sudan 
sollen durch einen außerordentlichen Kredit gedeckt werden. D er 
Effektivbcstand der regulären Arme (m it Ausschluß der in Ind ien  
stationirten Truppen) ist auf 1 4 2 1 9 4  M ann angegeben, war 
gegen daS Jah r vorher eine Zunahme von 1880 M ann darstellt. 
Es ist im  Plane, zwei neue Korps zu bilden, nämlich ein kleines 
KorpS Fußpolizei für den heimischen Dienst und ein Korps 
malahischer M ineurS zur Vertheidigung der Kohlenstationen in 
Singapore, Hongkong, Ceylon und M auritiuS .

Nrovinziak- Nachrichten.
K ulm , 1. M ärz. (Verschiedenes.) Dem Komitee fü r die 

Gewerbe-AuSstellung, welche in  Graudenz von, 16. August bis 
7. September d. I .  stattfinden soll, sind von hier auS die 
Herren Landrath v. Stum pfeldt und Bürgermeister Kallweit bei­
getreten. E -  w ird beabsichtigt, fü r denselben Zweck hierorts noch 
ein besonderes Lokalkomitee zu konstituiren, und man rechnet sicher 
darauf, daß die verschiedenen Gewerbetreibenden au- S tad t und 
Kreis Kulm sich recht zahlreich bei diesem gemeinnützigen Unter­
nehmen betheiligen werden. —  Der preußische Landtag hat be­
kanntlich den Uebergang de- hiesigen städtischen RealprogymnasiumS 
auf den S taa t genehmigt. Dieser Uebergang w ird sich nun defi­
n itiv  schon m it dem 1. A p r il d. I .  vollziehen. D am it hört eine 
der ältesten Lehranstalten in  der Provinz Westpreußen, auS welcher 
im  M itte la lte r sogar die Gründung einer Universität geplant war, 
auf, eine kommunale Anstalt zu sein; und man rechnet auch dar­
auf, daß m it dem gedachten Zeitpunkte nicht nur der allgemeine 
staatliche Normaletat für die Lehrer eingeführt, sondern auch 
sonstige Verbesserungen und Erweiterungen dieser Anstalt werden 
vorgenommen werden. F ür den diesmaligen Ostertermin liefert 
selbige Anstalt 5 Abiturienten m it der Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen M ilitärd ienst. —  M it  dem heutigen Tage t r it t  eine 
größere Zahl von Offizier-Aspiranten bei dem hier garnisonirenden ! 
Jägerbataillon zu einer achtwöchentlichen Uebung ein. Dieselben 
werden vorzugsweise für das Feldjägerkorps vorgebildet. (D . Z .)

Danzig, 3. M ärz. (Gastspiel.) Der Tenorist MierzwinSki 
ist gestern m it seinem Impresario Herrn Alfred Fischhof hier an­
gekommen. Der berühmte Künstler kommt von Frankfurt a. M .,  
wo er zwei M a l im dortigen Opernhause auftrat. D ie B ru tto - 
Einnahme dieser beiden Vorstellungen soll 28 ,500 M k. betragen 
haben. Dieser seltene Erfolg M ierzw inski's in Frankfurt veran­
laßte den dortigen Intendanten, zwei sirnere Gastspiele abzu- 
schließen und demzufolge begiebt sich Herr M .  sofort nach Absol- 
virung seine- hiesigen Gastspiels zurück nach Frankfurt. Bon dort 
geht er nach B erlin , um am Geburt-tage des deutschen Kaisers 
in einem Hofkonzert auf speziellen Wunsch de- Monarchen zu 
singen.

Brom berg, 2. M ärz. (Handelskammer.) Am Sonnabend 
den 28. Februar fand die IV .  Plenarsitzung der Handelskammer 
statt, welche nach Erledigung mehrerer geschäftlicher Angelegen­
heiten und Vertagung einiger Vorlagen lediglich über die Folgen 
der beantragten Holzzollerhöhung für Handel und Gewerbe Brom - 
berg- berieth. Ziemlich einstimmig wurde eine Schädigung 
desselben von jeder Zollerhöhung für rohe Bau- und Nutzhölzer 
anerkannt, während solche auf einzelne Schnittwaaren von meh­
reren Schneidemühlen als für sie Vortheilhaft erklärt wurde. Nach 
einer sehr langen Debatte und Berathung, in welcher die mög­
lichen Vortheile und die Nachtheile einer Zollerhöhung eingehend 
zur Sprache kamen, beschloß die Handelskammer m it 5 gegen 2 
Stimmen, beim Reichstage gegen jede weitere Erhöhung deS E in - 
gangSzolleS auf B a u - und Nutzholz (T a r if  N r. 13 P08. e) vor­
stellig zu werden. (B rb . T gb l.)

Brom berg, 3. Februar. (PosthülsSbote S porny.) I n  der 
Nacht vom 19. zum 20. Februar verschwand in Z n in  auS einem 
Postbeutel ein Geldbrief m it 3000 M k. A ls  der Verlust ent­
deckt wurde, fehlte auch der PosthülsSbote Sporny. D ie Annahme 
lag daher sehr nahe, daß der Genannte den Postbeutel beraubt 
und sich dann aus dem Staube gemacht habe. S o fo rt wurden 
die nöthigen Vorbereitungen getroffen zur Ergreifung deS Flüch­
tigen. Indeß hatten weder die Durchsuchungen der Bahnzüge in

>neidemühl fetten- eine- Berliner -crrminatveantten, noch vie 
sonstigen Maßnahmen einen nennenSwerthen Erfolg, obgleich die 
Personalbeschreibung allen städtischen und ländlichen Polizeibehörden 
in unserer Nähe, den Polizeidirektoren aller Haupt- und Hafen- 
Städte Europas mitgetheilt worden war. N u r aus Kolmar kam 
die Meldung, daß kurz vor Eintreffen der Depesche dort ein 
M ann, auf welchen die Beschreibung passe, einen Werthschein ver­
silbert habe. Indeß sind die Bemühungen der hiesigen S taa ts ­
anwaltschaft doch nicht ohne das erwünschte Resultat geblieben. 
W ie ein Telegramm auS Liverpool meldet, ist Sporny dort gestern 
Nachmittag ergriffen worden, so daß seiner Einlieferung hierher 
in den nächsten Tagen entgegengesehen werden kann. (B r . T .)

Jnow raz law , 3. M ärz . (Auszeichnung.) D er Lehrer Bohne 
in  Groß Wodek hat nach 47jähriger Dienstthätigkeit sich am 
1. M ärz b. I .  emeritiren lassen. Se. Majestät der Kaiser hat 
ihm als Auszeichnung den Adler des Hohenzollernordens ver­
liehen. Derselbe ist ihm im  Auftrage der Königl. Regierung 
von dem Kreis-Schulinspektor Herrn Kolbe persönlich am 1. 
M ärz überreicht und ist Herrn Bohne auch die Anerkennung der 
vorgesetzten Behörde ausgesprochen worden. (K . B . )

B o r in , 2. M ärz. (D ie  TollhundSfurcht) treibt auch eigen­
thümliche B lüthen. Eine Frau geht am Spät-Abend nach Hause 
und sieht nahe der Eingangsthür einen Hund -— natürlich einen 
tollen —  stehen. Entsetzt sucht sie Hilfe, und findet auch bald 
eine Anzahl Knechte, die sich nach Bauernart schnell m it sogen. 
Forken u. dgl. bewaffnen. Auch der Nachtwächter, welcher gerade 
des Weges kommt, schreitet a l- tapferer Held m it der neugeschärfter 
„P ike" der Truppe voran. Nachdem man wahrgenommen, daß 
„e r"  noch auf derselben Stelle steht und auch nicht „entkommen" 
kann, rückt der ganze Trupp vor und der Wächter rennt die Pike 
d e m ----------------Eimer in die Flanke!

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen hanorirt
Thorn , den 4. M ärz 1885.

— ( D i e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  d e u t s c h e  K o l o n i ­
s a t i o n ) ,  von der bekanntlich auch hier eine Abtheilung bestehr, 
hat —  viätz „Deutsches Reich" — durch die von ih r entsandte Ex- 
pedition in Ostafrika fruchtbare Gebiete zwischen der Zanzibar- 
Küste und dem Tanganyika-See erworben, und damit die ersten 
praktischen Erfolge ihres Wirkens erreicht. Seine Majestät der 
Kaiser hat der Gesellschaft fü r deutsche Kolonisation für ihre E r ­
werbungen in Ostafrika einen Schutzbrief zu verleihen geruht und 
sie damit unter Kaiserlichen Schutz gestellt.

—  (C o p p e r n i c u s - V  e r e i n.) I n  der Sitzung am
2. M ärz cr. wurden die Festgrüße mitgetheilt, welche znm 19. 
Februar von den H . H . Geh. Ober-Regieruugsrath D r .  M e y e r ,  
M a jo r W  e i  ß e, Regierung-rath H o p p e ,  Ober-LandeSgerichtS- 
rath D r . M e i ß n e r  und Probst L e h m a n n  eingegangen sind. 
Letzterer hatte außerdem noch einen Balladen - Kranz „Z w e i 
Fürstinnen im  Kaukasus" dem Vereine zugeeignet. Der Geh. 
S taats-Archivar, Archivrath D r . Friedländer theilt mit, daß der 
Druck der na tiom 8 O erm anieae" am 9. Februar cr.
begonnen habe, und daß der buchhändlerische Vertrieb der Ver­
lagshandlung Georg Reimer von der Akademie der Wissenschaften 
zu B erlin  übertragen ist. —  Ueber den erneuten Antrag, die 
„M ittheilungen deS CoppernikuS-BereinS" der Zeitschrift des West- 
preußischen GeschichtSvereinS organisch einzureihen, w ird dieBeschluß- 
fafsung vertagt. —  Zum Schlüsse werden die literarischen Gaben 
vorgelegt: 1. Vom Westpreußischen GeschichtS-Verein daS Urkunden- 
buch des BiSthumS Culm, 2. Bon der Reuls äe i
I^ inee i „R e n ä i —  e o n ti"  V o l. I . ,  ku.86. 1— 4 ,  3. Von der 
K . K. Geologischen Reich-anstalt zu Wien Verhandlungen 1864 
No. 1— 14, 4. Von der Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen 
Akademie „D e o p o lä m a " X X I .  1— 2. —  Den Vortrag hielt 
Herr Gymnasiallehrer B u n g k a t :  „D ie  Edel-Metalle und ihre 
Gewinnung." Der Herr Vortragende legte zugleich eine Sam m ­
lung seltener Gold- und Silberstufen vor, welche im  Jahre 1857 
dem hiesigen Gymnasium von einem früheren Schüler auS Chile 
zugewandt sind.

( P e r s o n a l i e n . )  Dem P farrer Ebel zu Graudenz 
ist der Rothe Adlerorden 4. Klasse verliehen worden.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der gestrige „StaatSanzeiger" ver­
öffentlicht die Ernennung deS Landraths Herrn v. Bon in in  Neu­
mark zum Landrath des Kreise- Löbau.

—  ( D i e  V e r l e g u n g  d e s  K u l m  er  K a d e t t e n ­
h a u  s e S) von Kulm  nach S to lp  motivirte der Kriegsminister 
Bronsart v. Schellendorff in der Rcichstagssitzung vom 2. M ärz 
folgendermaßen: „DaS Projekt eines Erweiterungsbaues in Kulm  
ist sehr sorgsam erwogen worden. Es hat sich aber jetzt heraus­
gestellt, daß daS Pomm. Jäger-Bataillon N r. 2 in diese Kadetten- 
anstalt einkasernirt werden muß, da w ir kein anderes geeignete- 
Terrain für eine solche Kaserne dort fanden. Daß Interessen der
Bürgerschaft von Kulm  durch die Verlegung der Kadettenanstalt
betroffen werden, ist natürlich, aber die Interessen deS Reiche- 
stehen doch höher; es handelt sich um eine Ersparniß von 30
bis 40 ,000 Mk. für den S taat. Eine Verletzung nationaler
Interessen kommt dabei doch garnicht in Frage; der Herr Abg. 
Rickert kann überzeugt sein, daß die M ilitärverw altung um die 
Ersparung von 3 0 - -4 0 ,0 0 0  M k. nicht nationale Interessen ge­
fährden w ird ." —  Bekanntlich wurde die zur Verlegung deS 
Kadettenhauses nach S to lp  und zum Neubau eines KadettenhauseS 
daselbst zur Projektbearbeitung geforderte Summe von 10,000 
M ark bewilligt.

—  ( S  t a d t t h e a t e r.) „E gm ont", Tragödie von Goethe. 
—  Goethe's „E gm ont" stammt aus der idealen Periode de- 
großen Dichterfürsten, auS derselben Zeit, in  welcher er seine 
„Jph igenia" und seinen „T a ffo "  schrieb. Es ist ein Werk deS 
gereiften ManneS und weist als solche- nicht die Schwächen auf, 
die man seinen Dramen auS der S tu rm - und Drangperiode bei- 
messen muß. I n  „E gm ont" verehren w ir Goethe vornehmlich 
a l-  den formvollendeten Beherrscher deS Dialekt-, der die düstere 
Sprache der Tragik m it derselben Meisterschaft redet, wie die 
liebliche Sprache der Lyrik, —  der die Leidenschaften de- mensch­
lichen Herzens in allen seinen Tiefen erregt und auf historischem 
Hintergründe ein Dram a von so plastischer Schönheit und so er­
greifender Wahrheit baut, daß die Bühnengestalten reale Färbung 
annehmen und daS Schicksal der aktirenden Personen unS bis in 
da- Innerste erschüttert. Sehr dramatische Gestalten sind es/ die 
im Mittelpunkte der Handlung stehen. D er tapfere, vom Volke 
geliebte und von den Großen der Niederlande verehrte G ra f 
von Egmont, Fürst von Gavre, der dem Absolutismus deS finstern, 
harten Herzog- von A lbs, dieses großen Feldherrn und uner­
schrockenen Soldaten, zum Opfer fiel, weil er die Rechte seine- 
Volkes nicht preisgeben wollte, und die holde Kläre, welche durch 
ihre Jugendschöne und ihre echte Weiblichkeit da- Herz deS ritte r­

timen grasen eroverr unv ryn fetvst wie em Id o l verehrt. —  
F rl.  v. S te in , Klärchen, und Herr Hädke, Herzog Alba, standen 
gestern auf der Höhe der Aufgabe. D ie Kläre ves F rl. v. S te in 
war eine äußerst sympathische Erscheinung. Ih re  Ausdrucksweise 
trug die richtige Klangfärbung, ihre M im ik  war vollkommen. 
Eine ihrer besten Scenen war die zu Anfang des vorletzten Aktes, 
wo sie die Bürger Brüssels m it begeisterten Worten zur Rettung 
des gefangenen Grasen und Geliebten auffordert. N u r wenn sie 
ih r Organ zur größten Kraftansirengung nöthigt, leidet ihre 
Stimme an Rauheit. Der Alba deS Herrn Hädke war eine 
durchaus charakteristische F igu r: düsterblickend, voll erhabenen 
Stolzes, durch jede Miene und jedes W ort seinen ehernen, un­
beugsamen S in n  dokumentirend, —  ein Alba, wie w ir ihn nur 
nach den bisherigen Leistungen deS Herrn Hädke erwarten durften. 
Herr Neyß, Egmont, gab an seinem gestrigen Benefizabend eine 
beachtenswerthe Leistung; w ir bemerkten aber gestern bei Herrn 
Neyß eine undeutliche Aussprache, durch die sein Egmont sehr an 
W irkung verlor. Auch sein Kostüm war nicht gerade glücklich 
gewählt. —  Von den übrigen Darstellern gefiel Herr M ü lle r, 
Brackenburg, der den Ton wahrer Empfindung recht gut zu treffen 
verstand, ferner Herr Schwerin, Bansen, und Herr Krone, W il­
helm von Oranien. D ie Leistung des Herrn Eberhart, Ferdinand, 
war im Gegensatz zu seinem bisherigen Auftreten, eine wesentlich 
bessere. —  Das Haus war gut besetzt. Donnerstag, zum 5. 
M ale (bei halben Preisen): Der Raub der Sabinerinnen.

—  (P  0 l i z e i b e r i  ch t.) 7 P ersonen wurden arretirt.

Mannigfaltiges.
( S t a t i s t i k  d e r  C h r i st e n.) Nach den neuesten 

Ermittelungen der Statistik w ird die Gesammtzahl der auf Erden 
wohnenden Christen auf 425 M illionen berechnet, wovon 215 
M illionen römische Katholiken, 122 M illionen Protestanten, 80 
M illionen Anhänger der griechisch-katholischen Kirche und 8 M i l ­
lionen Angehörige anderer christlicher Bekenntnisse und Sekten 
sind. I n  Oesterreich-Ungarn zählt Kolb in seiner „S ta tis tik  der 
Neuzeit" 28,5 M illionen  Katholiken und 3,7 M illionen Prote­
stanten; in Frankreich 37 M illionen Katholiken und 600,000 
Protestanten; in Rußland 8 M illionen Katholiken, 4 M illionen 
Protestanten, 63 M illionen griechisch-katholische Christen, 2'/r 
M illionen Juden und 2 M illionen Mohamedaner; in Schweden 
dagegen unter 4 560 000 Protestanten, rund 600 Katholiken und 
in Dänemark neben 1 953 000 Protestanten, 3000 Katho­
liken. I n  Belgien leben unter 5,5 M illionen Katholiken 15 000 
Protestanten; in den Niederlanden 2 V2 M illionen Protestanten 
und ca. I  V, M illionen  Katholiken. D ie Mitgliederzahl der eng­
lischen Staatskirche w ird auf ca. 18 V, M illionen, der schottischen 
Kirche auf 1 470 000, der Dissidenten auf 6 034 000 , der K a­
tholiken in Großbrittannien und Ir la n d  aus 5 500 000 und der 
J-raeliten auf 46 000 geschätzt.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.
T e le g ra p h is c h e r  B ö r s e n -B e r ic h t .

B erlin , den 4. M ärz.
3 3 /85. j4  3 ,85.

Fonds: matt.
Rufs. B a n k n o te n ............................. 214— 70 213— 70
Warschau 8 T a g e ............................... 214— 10 213— 35
Ruff. 5 0/0 Anleihe von 1877 . , 99— 80 9 9 - 7 0
Poln. Pfandbriefe 5 o/̂  . . . . 66— 90 66— 70
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 59 58—-90
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<> . . . 102— 80 102— 90
Posener Pfandbriefe 4"/^ . . . . 101— 90 102
Oesterreichische Banknoten . . . . 165— 50 165— 30

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 167 166— 25
J u l i-A u g u s t ............................................ 174— 75 174
von Newyork lo k o ............................. 88 68

Rogen: loko ......................................... 145 145
A p r i l - M a i ......................................... 148— 50 148— 50
J u n i-J u li 149— 50 149— 75
J u li-A u g u s t ......................................... 150— 50 150— 75

R ü bö l: A p r i l - M a i ...................................... 51 50— 90
Septb.-Oktober . . . . . . . 53— 20 53— 20

S p ir itu s :  l o k o ......................................... 43— 30 43— 20
A p r i l - M a i ......................................... 44— 20 44
J u n i - J u l i .......................................... 4 5 - 4 0 45— 20
J u li-A u g u s t ......................................... 4 6 -  20 46

Börsenberichte.
D a n z i g ,  3. März. G e t r e i d e  bör se.  Wetter: schön, bei 

trüber Luft. Wind: Ost.
Weizen loco heute nur ganz unbedeutend zugeführt, fand auch nur 

schwache Kauflust an unserem heutigen Markte, und sind nur 100 To. 
zu unveränderten Preisen gekauft Bezahlt ist für inländ. Sommer- 
131. 132pfd. 160 M ., 135psd. extra fein 164 M ., roth milde 130pfd. 
157 M , bunt 126pfv 154 M ,  hellbunt bezogen 127pfd 155 M. hoch­
bunt 129 30, 180pfd 160 M , für poln zum Transit hellbunt llvpfd. 
135 M., hell glasig 122§3pfd 142 M. per Tonne. Russischer ohne Zu­
fuhr und Geschäft. Termine Transit April-Mai 142,50 M. B r , 142 
M. G d , Mai-Juni 144,50 M . be-, Juni-Juli 147 M. Br., 146,50 
M. G d , Juli-August 149 M. B r , 148,50 M  Gd. Sept.-Oktober 151 
M  B r , 150 M. Gd.. Regulirungspreis 141 M.

Roggen loco bei schwacher Zufuhr behauptet. Bezahlt per 120pfd. 
und nach Qualität nur inländischer 133 und 134 M. per Tonne, denn 
Transit blieb ohne Zufuhr und Umsatz. Termine April-Mai unterpoln. 
116 M. Br . 115.50 M  G d , Transit 115 50 M  B r , 114,50 M. Gd. 
Regulirungspreis 135 M , unterpoln 115 M., Transit 114 M.__

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn , den 4 .M ärz.

St. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. B em erkung

3 2y  x> 75 9 .4 - t -  3 . 5 8 - 1 0

10b p 759 5 - l -  1 .1 8L > 1 0

4 . 6 b  L 75 6 .9 —  o .s 8 L ' 5

W assers tand  der Weichsel bei Tborn am 4. M ärz 1,40 m.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 6. März 1885.

In  der altstädtischen-evangelischen Kirche: 
Abends 6 Uhr : Passionsandacht Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fantasie 0  Uoll von S. Bach.

G  0 w i d l i n  0 , Rgbz. Danzig. Sehr geehrter H e rr ! 
Ih re  Schweizerpillen haben meiner Frau, welche seit 6 Jahren 
an Magenkatarrh schrecklich litt ,  sehr gute Dienste gethan, sodaß 
ich mich verpflichtet fühle, Ihnen hiermit meinen besten Dank 
abzustatten. Hochachtungsvoll M ü lle r, Lehrer. Herrn Apotheker 
Brandt in Zürich. M an  achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weiße- Kreuz in rothem Grund und den NamenS- 
zug R . B ran d t'- trägt.



Hohverkailfs - Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am N. März 1883, von M ittags  12 U hr ab sollen im Kruge zu Gr. Wodek:
1. Belauf Grünstieß, Zagen 241: 50 Stück Bauholz IV . und V. Klasse, 3 Bohlstämme,

792 rm  Kloben, 70 rm  Knüppel In , 73 rm  Reiser I.  Klasse.
2. Be lauf Grünfließ, Zagen 157: 13 Stück Bauholz I I .  bis IV . Klaffe, 5 Stangenhaufen,

654 rm  Kloben, 117 rm  Knüppel, 17 rm  Reiser I .  Klasse.
3. Belauf Wodek, Zagen 284: 24 Stangenhaufen, 50 Stangen IV . Klasse, 450 rm  Kloben,

48 rm  Reiser I.  Klasse; Zagen 164: 500 Stangen I I I .  und IV . Klasse, 500 rm  
Reiser I I I .  Klasse.

4. Belauf Getau, Zagen 359: circa 280 rm  Kloben und Knüppel la .
5. Belauf Kabott, Zagen 393: 57 Stück Bauholz I I I .  bis V . K laffe; Zagen 324: 108 Stück

Bauholz I I I .  bis V. Klaffe, 200 rm  Kloben und Knüppel.
6. Vom unverkauften Holz aus den Belaufen Kienberg, Getau, Grünfließ und Wodek: circa

600 Stück Bauholz I I I .  bis V . Klaffe 
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 
mündlich nähere Auskunft.

D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L izitation bekannt gemacht.
Zahlung w ird an den im  Termin anwesenden Rendanten geleistet.

Wodek, den 3. M ärz 1885.
Der Oberförster.

___________________________von vülov.__________________________
Bekanntmachung.

F ü r das Sommerhalbjahr 1885 sind in der Oberförsterei L o d lr p l t r  folgende Holz- 
versteigerungstermine anberaumt, welche Vorm ittags 10 U hr beginnen._____________________

8  Z-
D a t u m

8. A p r il 
15. A p r il 
6. M a i 
20. M a i 
3. Zun i 
17. Z u n i
8. Z u li
22. Z u li  
5. August 
19. August
9. September
23. September

D ie betreffenden Förster

O r t des Versteigerungs­

Termins

sämmtliche Beläufe.

F e rra ri: Podgorz 
Gehrke: Argenau 
F e rra ri: Podgorz 
Gehrke: Argenau 
F e rra ri: Podgorz 
Gehrke: Argenau 
F e rra ri: Podgorz 
Gehrke: Argenau 
F e rra ri: Podgorz 
Gehrke: Argenau 
F e rra ri: Podgorz 
Gehrke: Argenau

sind angewiesen, das zum Verkauf kommende Holz auf 
Verlangen drei Tage vor dem Termine vorzuzeigen.

Das Holzkaufgeld ist im Termine an den anwesenden Rendanten zu entrichten.
D ie übrigen Verkaufsbedingungen werden vor dem Beginn der Lizita tion bekannt gemacht. 
Schirpitz, den 28. Februar 1885.

___________________________ Der Oberförster.__________________________

B e l a u f

Bekanntmachung.
Die lau t unserer Bekanntmachung vom 

29. Zanuar d. Z . zwischen Bahnhof Thorn 
und Haltestelle Thorn S tad t eingelegten Per- 
sonenzüge (Pendelzüge) werden von M ittwoch 
den 4. dieses M onats einschließlich wegen 
Ingangsetzung der Dampffähre eingestellt. 

Thorn, den 3. M ärz 1885.
Königliches Eisenbahn- Betriebs - Am t.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 3. d. Mts.»

Vorm ittags 11 Uhr
werde ich vor dem Königl. Packhofe hierselbst 
im  Wege der freiw illigen Versteigerung

3 Aäffer M ngarrve in
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.

Der Wein gehört zu der W . Mielcarzewicz- 
schen Konkursmasse.

Thorn, den 3. M ärz 1885.
vLoodollllSstt,

______________Gerichtsvollzieher.
Am Freitag den 6. März er.» 

Vorm ittags 10 U hr 
werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts:

eine größere Partie Servelat-, Leber-, 
Fleisch- und Knoblauchswürste, sowie 
trockene Schlünde und eine große 
Partie  Cigarren

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
steigern.___________8it2, Gerichtsvollzieher.

JaKäramsod!
Donnerstag den 3. d. Mts.»

Abends 9 U hr

im Schühenhause.

Täglich irisch-
Thee-, Kaffee- «nd 

Deffert-Kuchen,
sch ö n -

lüessins'er Apfelsinen,
auch kandirte Apfelsinen 

empfiehlt die Konditorei von 
I,volldLrä vrisa,

Neustädtischer M a rk t 213.

Ein ÄurMlUtten-Gcschiist
verbunden m it Borkost, ist wegen Ueber­
nahme eines anderen Geschäftes unter gün­
stigen Begingungen zu verkaufen. Nähere Aus­
kunft ertheilt 8. VUllkivvio2, Znowrazlaw,
Synsgogenstraße 311._____________________

Einen gebrauchten, gut erhaltenen, leichten

Rollwagen
b illig  zu verkaufen. 8. Llook,
_________ ______ ________Schmiedemeister.

versd. Anweis. 
z. Rettung von 
Trunksucht 

m it u. ohne Wissen vollständig zu beseitigen. 
Ä.v. kLlkvlldorß, B erlin  6.,Rosenthalerstr.62.

Heute Donnerstag, von 6 U hr Abends ab:

frische Griitz-, Blut- und 
Leberwiirftcheu

bei H U . W urst-Fabrikant.
________________Schülerstr. 415.__________

Zur gütigen Beachtung!

l l  lioonkk.
d t ________________ Allst. Markt kstst neben dem Hanbt-Zollamt. d t

Steckzwiebel
(Zittauerriesen) zu haben in Tivoli._____

IllstsII- und ttolisärgö,
sowie tuchüberzogene in  reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, k .  krrztdlU,

Schülerstr. 413.

Eine Kopirpreffe
neuester Konstruktion m it Zubehör billigst zu 
verkaufen. Näh. in  der Exp. der Thorner Presse.

Stadt-Theater in Thorn.
Donnerstag den 5. M ärz 1885.

Z u  halben Pre isen !
Zum  fünften M a le !

Der Raub der Sabinerinnen.
Lustspiel in  4 Akten von Franz und P a u l 

von Schönthan.
H a l b e  P r e i s e !

Loge und Estrade 75 P f., Sperrsitz 65 P f. ,  
Parterre  40 P f., Amphietheater 25 P f. ,  
Galerie 15 P f., Stehparquet 50 P f.

Freitag den 6. M ärz 1885.
15. Vorstellung im  2. Abonnement. 

Neu! Neu!
llvr BoiirifistsIIvrlsg

oder
Eine Schachpartie a ls  KHestifter.

Lustspiel in  3 Akten von Heinemann. 
Repertoirstück aller Bühnen.

____  ___  8. LodSvoek.

/L in e  Wohnung, 
^  N r. 48, vom

Konservativer Verein.
G e n e r a l - V e r s a m m l u n g

Donnerstag den 3. März cr.» Abends 8 Uhr
im Saale -es Schützenhaases.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn S taatsanw alts VNomLlls: Ueber Steuern und die Steuerreform.
2. Rechnungslegung. ,
3. Besprechung über die in  Aussicht zu nehmende Feier des Geburtstages Seiner Majestät 

des Kaisers und Königs.
Es w ird  darauf hingewiesen, daß im  Schützenhause ein verschlossener Fragekasten aussteht 

und w ird  ersucht, Fragen von allgemeinem Interesse zur eventl. Besprechung in der Ver­
sammlung schon vorher in demselben niederzulegen.

D ie E inführung von Gästen ist gestattet.
Der Vorstand.

___________________________________ Z . A . : A vis ie r .___________________________________

Geschästs-Berlegung.
Einem hochgeehrten Publikum und meinen werthgeschätzten Kunden die 

ergebene Anzeige, daß ich mein

Materialwaaren-Geschäst
von der Altthornerstraße nach der Kulmerstraße, Kerupler's K o te l. verlegt 
habe, und bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch gütigst fernerhin 
erhalten zu wollen. Hochachtungsvoll

MellvLLrfflrl.

W ie m ir von verschiedenen Seiten mitgetheilt wurde, koursirt über meine junge W  
F irm a ein Gerücht, welches ich zu widerrufen mich verpflichtet fühle.

Woher die Verläumdung, daß mein Unternehmen sich nicht rentirt M  
und ich deßhalb gezwungen sei, dasselbe auszugeben, stammt, ist m ir nicht M  
bekannt, dagegen ist es eine sehr bekannte Thatsache, daß Verleumdung vorzüglich M  

^  dem Neid und der Mißgunst entspringt. M
M  Um nun diesem verleumderischen Gerücht entgegenzutreten, erkläre ich hierm it, W  
M  daß ich nicht im Mindesten gesonnen bin, ein Unternehmen aufzu- M  
M  geben, welches mir durch das Wohlwollen einer hochgeehrten M  
M  Kundschaft schon in den ersten Monaten seines Bestehens zu einem M  

segensreichen geworden ist.

v. ltovnke,
M ilitär-E ffekten-Fabrik, Werkstatt fü r Uniformen und feine Civil-Herren-Garderoben. M

K V » » S » K W L « E « » K A L M » « « W W W W K « 8

Uff Bei Empfang meiner Uff
" Renhetten V
tz Frühjahrs- und Sommer-Stoffen8
L D  gestatte ich m ir, auf mein reich assortirtes Lager sämmtlicher Herren-Stoffe ganz ^  
U Z  ergebenst aufmerksam zu machen. UZ
« 2  Durch große Einkäufe in  nur neuen doch auch soliden Stoffen fü r die in  Aussicht L Z  Uff stehende Saison, bin ich in  den S tand gesetzt, fü r jeden Geschmack die größte und Uff 
8 3  schönste Auswahl bieten ru können. 8 38 Z  schönste Auswahl bieten zu können.

W as Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit angelangt, beziehe ich mich auf 
UZ das m ir während meiner hiesigen P rax is  in  so reichem Maße entgegengebrachte Ver- UZ 
«3 trauen und kann wohl m it Recht meine Leistungen in  dieser Beziehung denen jedes §2 
Uff Berliner Hauses gleichstellen. D ff
V Z  Mich dem geneigten Zuspruch einer geehrten Kundschaft bestens empfehlend, zeichne 8 3  
"  m it Hochachtung ergebenst

, W

Ein ordentliches Mädchen,
15— 17 Zahr a lt, kann leichten Dienst finden. 
Z u  erfragen in der Expedition d. Z tg.

Zu Geschenken paffend!
V i s i t e n k a r t e n

M Z ? "  mit Blumen
empfiehlt sauber gedruckt 
______ V. vam brovsk i'sche  Buchdruckerei.

Stallnng gesucht.
S o fo rt oder zum 1. A p r il S ta llung  fü r 

1 Pferd und Wagenremise in  der Nähe des
Segler-Thores._________Seglerstr. 109, I .

I I .  Etage, Breitestraße 
1. A p r il 1885 zu verm. 
III. 8. V. Vl82ovski.

E in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum  zu miethen gesucht. Meldungen
abzugeben in  der Expedition d. Z tg .________
E in e  Mittel-Wohnung ist K l. Gerberstr. 
^  N r. 81 vom 1. A p r il ab zu vermuthen. 
Näheres bei 8 .  Ia .m i8 2 v v s k l,  Große Gerber-
straße N r. 267b.________ __________________
0  e le g a n t  m ö b l i r t e  Z im m e r ,  die jetzt 

H err Reg.-Affessor V r iv rs v d s rA  bewohnt 
s. versetzungshalber vom 1. A p r il zu verm.
___________________________ Vs.rH L ru l lk .
E i n  möbl. Z im . n. Kab. u. Burschengel. ist 
^  v. s. Culmerstr. 319 p. z. v. L .  k ü n id s r .

Standesam t W a rn .
Vom 22. bis 28. Februar cr. sind gemeldet:

L. a ls  g e b o re n :
1. Gustav Hermann Eduard, S . des Stations­

D iätars Karl Dreßler. 2. Louise Amalie, T . des 
Arbeiters Wilhelm Kleist 3 Viktor, S . des Arbeiters 
Johannes Rühl. 4 Stephanie, unehel. T . 5. Leon 
Konrad, S . des Arbeiters Michael Gardzielewski. 6. 
Hedwig Alma, T. des Fleischermeisters Eduaro Guiring. 
7. Dorothea, unehel. T . 8. Hedwig Ella, T  des 
Weichenstellers Karl Riesler. 9. Emilie Margarethe, 
T . des Fleischermeisters Wilhelm Thomas. 10. Emil 
Paul. S  des Schneidergesellen Franz S tau . 11. Gustav, 
unehel S .

b a ls  g e s to r b e n :
1. Marie, unehel T ., 28 T . 2. Anna Antonie, 

T  des Droschkenbesitzers Jakob Lenz, 2 I .  9 M. 14 T .  
3. Besitzer-Ehefrau Anna Blenkle geb. Fanselau, 72 I .  
11 M  9 T. 4. Tischlermeister Karl Zemke aus Mocker, 
63 I  5 M . 6 T. 5 Unverehel. Sophie Mathilde 
Meyer. 46 I  5 M  17 T . 6 Schiffsgehülfen-Wittwe 
Henriette Sowinski geb Tim m , 72 I .  4 M . 10 T. 
7 Arbeiter Ignatz Piatkowski aus Mocker 40 I  8. 
Martha, T . des Hausbesitzers Robert Seuberlich, 17 
I .  4 M . 7 T  9 Todtgeb. S . des Rcktors Ernst 
Lindenblatt 10 Handschuhmacher Albert Richter, 56 
I .  10 M . 11 T . 11. Arbeiter Anton Zurawskr, 44 
I .  9 M . 5 T . 12. Arbeiter-Wittwe Rosalie Perlinski 
geb. Kopczynski, 40 I  6 M  18 T  13 Rudolph 
Gottfried, S . des Landwirths Kasimir W alter, 9 M . 
17 Tage alt

o. zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1. Arbeiter Jakob Friedrich Schenkel und M arianna  

Müller geb. Wisniewski. 2 Zimmermann Karl Friedrich 
Wilhelm Koplin zu Stolp und Albertine Wilhelmine 
Nionka zu Karstnitz. 3. Sergeant Hermann Karl Julius  
Wentzel zu Thorn und Anna Ernestine Adeline Rux zu 
Bromberg. 4. Eigenthümer Ernst Ludwig Friedrich 
Segler zu Thorn' und Elwine Jda Jabs zu Gurske. 
5. Tischlergeselle Karl Rndolph Krüger und Anastasia 
M arie W alter zu Mocker

ä. ehel ich s ind v e r b u n d e n :
1. Bureau-Gehilfe Gustav Richard Schröder mit 

Nähterin B arbara Dekorata Pehlke.

Druck «ck «erl«- um» L. Domkro«»ki i» »Horn.


